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1. 
Der Aufbaustudiengang „Interdisziplinäre Frankreich-Studien" wird seit 
1990 vom Frankreich-Zentrum der Universität Freiburg angeboten, das 
1989 als Zentrale Einrichtung dieser Universität gegründet wurde.1 Er 
richtet sich an Hochschulabsolventen mit einem überdurchschnittlichen 
Abschluß im jeweiligen Erststudium und an besonders qualifizierte Ab-
solventen von Fachhochschulen und Berufsakademien, die sich auf eine 
berufliche Tätigkeit im Bereich der deutsch-französischen Zusammenar-
beit vorbereiten wollen. Neben dem überdurchschnittlichen Studienab-
schluß gehört die erfolgreiche Teilnahme an einem Eingangssprachtest 
zu den Zulassungsvoraussetzungen zum Aufbaustudiengang. Die Aus-
wahl der Kandidaten wird vom Zulassungs- und Prüfungsausschuß vor-
genommen, dem jeweils drei Mitglieder des Frankreich-Zentrums ange-
hören. 
Zum Konzept des Aufbaustudiengangs 
Ausgangspunkt für die Gründung des Frankreich-Zentrums und die Ein-
richtung dieses Studiengangs waren zum einen Überlegungen im Hin-
blick auf eine Neuorientierung des Fachs Romanistik, zum anderen Ini-
tiativen von Mitgliedern mehrerer Fakultäten an der Freiburger Universi-
tät, um angesichts der Überlastquoten in der Ausbildung seit den siebzi-
ger Jahren und den daraus resultierenden Perspektiven für die universitä-
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re Forschung alternative Formen der Forschungsorganisation zu entwik-
keln, die sich auf die universitäre Ausbildung fruchtbar auswirken könn-
ten . 
Das Konzept zur Entwicklung des interdisziplinären, auf das moder-
ne Frankreich bezogenen Studiengangs wurde ausgehend von den 
Forschungsaktivitäten und den Lehrerfahrungen an der Universität Frei-
burg von Vertretern der verschiedenen Disziplinen eigens für den Auf-
baustudiengang entwickelt. 
Ein erstes Kennzeichen dieses Aufbaustudiums ergibt sich aus der 
Tatsache, daß dieser Studiengang nicht einer einzigen Fakultät, etwa der 
Romanistik, zugeordnet ist, sondern vom Frankreich-Zentrum als einer 
Zentralen Einrichtung angeboten wird, in der die beteiligten Fakultäten 
gleichberechtigt vertreten sind. Die Lehrinhalte werden nicht von Genera-
Iisten, sondern von den jeweiligen Fachvertretern vermittelt: Ökonomen 
unterrichten Wirtschaftswissenschaften, Juristen Rechtswissenschaft, 
Kulturgeographen Wirtschafts- und Sozialgeographie usw .. Die Breite der 
vermittelten Lehre ist ein zweites Kennzeichen des Studiengangs. Den 
Studierenden, die bereits über eine Erstqualifikation verfügen, wird eine 
breite, fachwissenschaftlich abgesicherte Frankreich-Kompetenz vermit-
telt. Um in der Lehre einer einseitigen deutschen Sicht auf Frankreich 
entgegenzuwirken, unterrichten in jedem Fach französische Gast-
professoren. Neben dem fachspezifischen Unterricht wird auf die Ver-
mittlung der allgemeinen und fachsprachlichen Französischkenntnisse 
großer Wert gelegt. 
. Zum Studienaufbau 
Das Studium umfaßt insgesamt vier Semester und schließt nach dem vier-
ten Semester mit dem Erwerb des Diploms „Interdisziplinäre Frankreich-
Studien" ab. Das erste Semester wird an der Universität Freiburg absol-
viert. Die Studierenden haben in diesem Semester Unterricht in den Fä-
chern Recht, Wirtschaft, Sprache und Literatur Frankreichs, Politik, Kultur-
geographie; das Gesamtprogramm umfaßt 24 SWS. Studierenden, die aus 
ihrem Erststudium keinerlei Vorkenntnisse in den Fächern Recht und Wirt-
schaft mitbringen, nehmen in den ersten sechs Wochen des Semesters an 
Einführungsveranstaltungen in das deutsche Recht (Öffentliches Recht, 
Privat- und Strafrecht) sowie in die Betriebs- und Volkswirtschaftslehre 
teil. Je nach Vorkenntnissen aus dem Erststudium haben alle Studierende 
die Möglichkeit, sich in diesem Semester von einzelnen Veranstaltungen 
befreien zu lassen. Allgemeiner Sprachunterricht sowie Fachsprachkurse 
in den Bereichen Medien, Recht und Wirtschaft im Umfang von 6 SWS 
ergänzen das Studienprogramm. Bereits während des ersten Semesters 
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beginnt die Organisation des sechsmonatigen Auslandsaufenthaltes, der 
integraler Bestandteil der Ausbildung ist und während des zweiten Seme-
sters in einem frankophonen Land an einer Universität oder im Rahmen 
eines Praktikums in einem Unternehmen, einer Kanzlei, einer Bank, ei-
ner kulturellen Einrichtung, im Bereich Medien absolviert wird. Nach 
der Rückkehr aus dem Praktikum nehmen die Studierenden für zwei wei-
tere Semester das Studium an der Universität auf. Sie haben nun ab dem 
dritten Semester die Möglichkeit, neben den Pflichtfächern Soziologie, 
Geschichte und Literatur zwischen den Schwerpunkten „Recht und Wirt-
schaft" oder „Kunst/ Philosophie/Gesellschaft" zu wählen. Die Teilnah-
me am allgemeinen Sprachkurs sowie an den Fachsprachkursen ist wei-
terhin obligatorisch. Das Unterrichtsprogramm umfaßt im dritten Seme-
ster 24 SWS, im vierten 19 SWS. In der vorlesungsfreien Zeit zwischen 
dem dritten und dem vierten Semester fertigen die Studierenden eine 
Zulassungsarbeit zu den Diplomprüfungen zur Erlangung des Diploms 
„Interdisziplinäre Frankreich-Studien" an. Es handelt sich hierbei um eine 
Arbeit, die innerhalb von sechs Wochen in deutscher oder französischer 
Sprache abzufassen und mit Beginn des vierten Semesters einzureichen 
ist. Die Studierenden werden hier besonders ermutigt, Themen zu wäh-
len, die sich aus ihrem Praktikum ergeben, um somit eine Synthese aus 
der praktischen Erfahrung während des Auslandsaufenthaltes und den 
Studieninhalten zu leisten. Im vierten Semester wird der Unterricht in 
den Fächern aus dem dritten Semester fortgeführt und vertieft. Die Di-
plomprüfungen finden jeweils an den letzten Tagen des Semesters statt. 
Es sind mündliche Prüfungen, die sowohl in den Pflicht- wie in den 
Schwerpunktfächern abgelegt werden. 
II. Zur Interdisziplinarität 
Interdisziplinarität läßt sich in der Forschung leichter realisieren als in 
der Lehre. Die interdisziplär ausgerichteten Forschungsprojekte am Frank-
reich-Zentrum stellen daher eine wichtige Einrichtung für die Umsetzung 
des Postulats der Interdisziplinarität in den Unterrichtsveranstaltungen 
dar. Schwierigkeiten für eine Intensivierung der Interdisziplinarität in der 
Lehre rühren daher, daß die Lehrinhalte zunächst von den Vertretern der 
einzelnen Fächer ausgehend von deren Forschungsschwerpunkten konzi-
piert werden. Die Umsetzung des interdisziplinären Studienprogramms 
erfordert daher stets aufs Neue genaue Absprache mit den Fachvertretern 
und mit den beteiligten Gastprofessoren, um Überschneidungen zu ver-
meiden und eine sinnvolle Ergänzung der verschiedenen Unterrichtsein-
heiten gewährleisten zu können. Um interdisziplinäre Veranstaltungen zu 
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fördern , wurde im vergangenen Jahr auch erstmals dazu übergegangen, 
kombinierte Veranstaltungen, etwa in den Fächern Literatur und Geschich-
te anzubieten, bei denen die Professoren dieser Fächer gemeinsam den 
Unterricht gestalten. Die Interdisziplinarität spielt ferner bei den Zulas-
sungsarbeiten eine zentrale Rolle. Auch wenn es bisweilen schwierig ist, 
den entsprechenden Betreuer für das gewählte Thema der Zulassungs-
arbeit zu finden , so konnten doch bisher eine Reihe von Arbeiten zu sonst 
unüblichen Fragestellungen erstellt werden. Es sei hier nur auf Themen 
wie die Finanzierung von Museen in Deutschland und Frankreich, die 
Imagepflege von deutschen und französischen Chemieunternehmen, 
grenzüberschreitenden Tourismuskonzeption oder Reformansätzen im 
Schienenpersonennahverkehr in Deutschland und Frankreich verwiesen. 
III. Zum AuslandsaufenthalUPraktikum 
Bis auf einige wenige Ausnahmen haben sich bisher die meisten Studie-
renden des Aufbaustudiengangs für ein Praktikum in einem frankopho-
nen Land entschieden, dem auch gerade im Hinblick auf die angestrebte 
berufliche Tätigkeit ein zentraler Stellenwert zukommt. Das Frankreich-
Zentrum hat inzwischen Kontakte zu über 250 Firmen, Unternehmen, Ban-
ken, Industrie- und Handelskammern, Museen, kulturellen Einrichtun-
gen, Verlagen, Medien. Bei der Suche nach geeigneten Praktikumsplätzen 
kamen dem Frankreich-Zentrum die Kontakte mit Mitgliedern des 
Födervereins des Zentrums zugute. Diesem gehören über 150 Mitglieder 
an, darunter Kanzleien, deutsche und französische Firmen und Unterneh-
men, die Niederlassungen im jeweiligen Nachbarland haben. Bei der Wahl 
des Praktikums ist es besonders wichtig, eine sinnvolle Verbindung zwi-
schen der Erstqualifikation und der Ausbildung am Frankreich-Zentrum 
zu erreichen. Die Studierenden werden hier bei der Suche nach einem 
geeigneten Praktikumsplatz unterstützt, die Praktika, die durch ein Sti-
pendium unterstützt werden, werden inhaltlich abgesprochen; mit den je-
weiligen Praktikumsgebern wird eine „convention de stage" abgeschlos-
sen. Auf diese Weise soll gewährleistet werden, daß die Studierenden des 
Aufbaustudiengangs ein anspruchsvolles Praktikum absolvieren können. 
Insgesamt läßt sich sagen, daß sich die Einrichtung dieses sechsmonati-
gen Auslandsaufenthalts bewährt hat. Die Studierenden erwerben durch 
diesen Aufenthalt Erfahrungen in Frankreich, die wesentlich zu ihrer 
Frankreich-Kompetenz beitragen und ihnen zugleich einen fundierten 
Einblick in mögliche Berufsfelder erlauben. Dieser Frankreichaufenthalt 
kommt den Studierenden im zweiten Studienabschnitt zugute, können sie 
doch ihre Erfahrungen in den Unterricht fruchtbar einbringen. Für einige 
hat sich auch bereits aus dem Praktikum heraus die Möglichkeit zu einer 
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befristeten Anstellung in Frankreich eröffnet - die Kandidaten können 
sich dann für ein Jahr vom Studium beurlauben lassen und dieses im drit-
ten Semester des darauffolgenden Jahres wieder aufnehmen; manche kön-
nen ihre Kontakte aus dem Praktikum bei der Suche nach einer Arbeits-
stelle nach Abschluß des Studiums fruchtbar machen. 
IV. Berufschancen 
Ziel des Frankreich-Zentrums ist es, den Teilnehmern des Aufbau-
studiengangs zusätzlich zu ihrer Erstqualifikation eine Frankreich-Kom-
petenz zu vermitteln, die sie auf eine Tätigkeit im Bereich der deutsch-
französischen Zusammenarbeit und hierin auf neue Berufsfelder vorbe-
reitet. So haben die Kandidaten sehr gute Chancen auf dem deutschen 
oder auf dem französischen Arbeitsmarkt, denen eine Verbindung zwi-
schen Erstudium und Aufbaustudium und Praktikum gelingt, das mögli-
chen Arbeitgebern ein klar definierbares Berufsprofil zu erkennen gibt; 
dies gilt beispielsweise für Studierende, die ein naturwissenschaftliches 
oder technisches Erststudium absolviert haben; dies hat sich auch bei den 
Kandidaten gezeigt, die sich aufgrund ihrer hohen Motivation und durch 
praktische Erfahrungen in neue, ihnen bisher fachfremde Bereiche einzu-
arbeiten verstehen und z.B. durch ein mehrmonatiges Praktikum auf ihre 
neu erworbene Kompetenz aufmerksam machen konnten. So ist es ein 
Anliegen des Frankreich-Zentrums, durch die Kontakte zu außer-
universitären Einrichtungen, die im Rahmen der Praktika oder über den 
Förderverein geknüpft werden können, auf spezifische Kompetenz der 
Studierenden hinzuweisen und auf diese Weise Berufsfelder in einem 
immer stärker europäisch orientierten Arbeitsmarkt zu erschließen, in 
denen ihre Qualifikation fruchtbar eingesetzt werden kann. Während es 
nach wie vor schwierig ist, ohne die jeweils spezifische - z.B. journalisti-
sche -Ausbildung eine anspruchsvolle Stelle in den entsprechenden Ar-
beitsbereichen zu erlangen, so eröffnen sich bei privaten Einrichtungen, 
Firmen und Unternehmen, Industrie- und Handelskammern in der Tat neue 
Berufschancen. 
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